
Fragen SieInternet
" Euer Name, woxx, hat der ei ne Bedeu-
tung?", werden wi r oft gefragt. " Natür-
li ch", sagen wi r, " wenn wi r mal Zeit
haben, erkl ären wi r' s. "
Wer es sel ber herausfi nden will , sucht
vergebli ch i n der Encycl opedi a Britan-
ni ca. Doch ei n Bli ck i ns I nternet

genügt: Der Name woxx i st durchaus bekannt
und verbreitet. Da gi bt es ei nen I ndustri al/
Gothi c− Musi ker namens Al an Woxx, der den
Song "Fall en Angel" aufgenommen hat. Auch
ei n Radi osender aus Cambri dge Spri ngs,
Pennsyl vani a nennt si ch so − "The All New
Ki ss F M". Ei n Second−Hand−Desi gn−Laden i n
Basel mit Namen W. O. X. X. handelt mit Wohn-
objekten aus den 40er und 50er Jahren − l ei -
der ni cht onli ne.
Ästheti k bekommt man dafür auf der Seite
von Woxx Fri sører AS zu Gesi cht − ei nem ab-
gefahrenen Fri seursal on i n Ull evål , Nor wegen.
Schli eßli ch kommt auch unser gehei mer Dop-
pel gänger ans Li cht: I n der Sl owakei er-
schei nt das Magazi n WOXX mit dem Untertitel
" Nehnutel nosti Pohl adávxy". Da di e gesamte
Site auf sl owaki sch verfasst i st, kann man
nur ver muten, dass es si ch u m ei ne Mi schung
Busi ness− und New−Economy−Zeitschrift han-
delt − di e l etzte Ausgabe stammt vom 24. 9.
2001. Und unsere woxx? All e Ergebni sse zu-
sammenzähl en, durch si eben di vi di eren und
dann hoch drei rechnen.

Die Entscheidung, wer den
Urbanisierungswettbewerb

zur Rekonversion der
Belval−Friche gewonnen
hat, soll heutefallen.

Kopfzerbrechen bereitet
demInnenminister vor

allemdieInvestorenfrage.

Zwölf Stunden Sitzungsmara-
thonfür die Experten−Jury− und
nochimmerkeineEntscheidung.
Das war das Ergebnis, dasInnen-
minister Michel Wolter amver-
gangenen MontagimEscher Rat-
haus der Presse mitzuteilen hat-
te. Von den drei Projekten, die
i mRahmen des Urbanisierungs-
wettbewerbs Belval−West i mDe-
zember zurückbehalten wurden
(siehe woxx Nr. 622), sind jetzt
nochzwei i mRennen.
Beide seien "gleichermaßen

qualitativ hochwertig", "grund-
sätzlich realisierbar" und in ei-
nem "ganz starken Entwick-
lungsstadium", erklärte ein vor-
sichtiger Minister der erstaun-
ten Presse die mangelnde Ent-
scheidungsfreude. Man wolle es
sich bei einer solch wichtigen
Sache nicht zu leicht machen,
sondern die Entwürfe sorgfältig
auf offen gebliebene Fragen hin
überprüfen.

Zwei Entwürfe− zwei
Ansätze
Um den Preis konkurrieren

jetzt noch der eher klassisch−
städtebauliche Entwurf des Pari-
ser Architektenbüros Arte−Char-

pentier sowie das avant−
gardistischere Modell
des niederländischen
Architekturbüros Jo
Coenen &Co.
Letzteres erfreut sichin-
nerhalb der Wettbe-
werbsjury eigentlich
der größeren Beliebt-
heit. Der Grund hierfür
dürfte vor allemin dem
experi mentellen Ansatz
liegen: Anders als bei m
französischen Modell
setzen die Planer aus
Maastricht die industri-
elle Geschichte vor Ort
unddie ARBED−Denkmä-
ler in den Mittelpunkt
ihrer Vorschläge; ein
Aspekt, der bei der Re-

konversion der Belval Frichei m-
mer wieder als besonders wich-
tig hervorgehoben wurde.
"Wir wollten der Industriege-

schichte denverdienten Respekt
zollen und zudem Altes und
Neues auf angenehme Art und
Weise miteinander verbinden",
erklärt Rolo Fütterer, Direktor
des Maastrichter Büros und
Hauptverantwortlicher für das
luxemburgische Projekt. Errei-
chenwill seinBürodies unteran-
derem durch die Betonung der
Hochofenterrasse und der
Schornsteine: Freiflächen und
"unverstellte Blicke" sollendafür
sorgen, dass sie auch i mneuen
Belval−West allgegenwärtig blei-
ben.
Ein Ansatz, der bei der Escher

Bürgermeisterin Lydia Mutsch
auf Zusti mmung stößt. Sie
sprach sich deutlich für die ur-
sprünglich i m Wettbewerb eher
als Außenseiter gehandelten Nie-
derländer aus. Im Gegensatz zu
deren Philosophie sei der Um-
gang der Pariser Architekten mit
der Geschichte "viel liebloser"
und"nicht sensibel genug", sagte
die Gemeindepolitikerin gegen-
über der woxx.
Ein klares Votum, das vor

allemdemInnenminister missfal-
len dürfte: Der hatte sichin den
beratenden Sitzungen wieder-
holt für das Pariser Modell stark
gemacht. Er habe gegenüber
dem niederländischen Projekt
Bedeken, was die phasenweise
Durchführung angeht, ließ Wol-
ter die Presse wissen. Statt i m
für den öffentlichen Nahverkehr
günstigeren Süden − dort liegt
der alteFabrikbahnhof− mit dem
Bauenzubeginnen, sieht das nie-
derländische Modell den Norden
als Anfangspunkt der Arbeiten
vor. Problematisch, meinen In-
nen− und Verkehrsminister, die
neuerdings dem öffentlichen
Nahverkehr oberste Priorität
einzuräumenscheinen.

Aber nicht nur die Frage der
Verkehrsanbindung bewegt die
Gemüter, auch über die richtige
Wohnungsbauweise gibt es of-
fenbar unterschiedliche Meinun-
gen. Als"zugroß" und"zudicht"
beanstandet Fred Sunnen, Bür-
germeister von Sanem, die Woh-
nungsbaupläne der Niederlän-
der und warnt vor dem damit
verbundenen Bruch i mregiona-
len Wohngefüge. Anders als bei
den Franzosen, die beim Woh-
nungsbau mehr in die Breite
gehen wollen, basiert der nie-
derländische Entwurf auf sechs-
stöckigen Wohnhäusern− Ergeb-
nis eines städtebaulichen An-
satzes, der die opti male Ausnut-
zung des Raumes als Leitlinie
propagiert.

Interessenkonflikte
"Das kann man überarbeiten",
meint Lydia Mutsch, die die Ent-
scheidung des Wettbewerbs
nicht von der Bauweise der
Wohnungen abhängig machen
will. Schließlich habe man
"ebenfalls Abstriche hinneh-
men" müssen, sodieEscher Bür-
germeisterin.
Dass der niederländische Ent-

wurf ausgerechnet an der pha-
senweisen Durchführung oder
der Wohnsiedlungsstruktur
scheiternsollte, scheinttatsäch-
lich unwahrscheinlich. Man sei
dabei, die Pläne entsprechend
der vorgebrachten Einwände zu
überarbeiten, hießes dazunoch
am Mittwoch aus Maastricht.
Wahrscheinlicher ist viel mehr,
dass ein anderes Kriteriumzum
Züngleinan der Waage wird: das
der Investorenfreundlichkeit. In-
sider berichten, dass die Utopia
S.A., neben Dexia−Bil eine der
GroßinvestorInnen auf dem
Gelände, mit demihr zugedach-
tenStandort nicht zufriedensei −
und deshalb den französischen
Entwurf bevorzugt. Auch Dexia−
Bil soll Einspruch erhoben und
sich für einen neuen Standort
ausgesprochen haben− bitte i m
französischen Entwurf. "Die In-
vestitionen sind ein wichtiger
Aspekt", räumte Innenminister
Wolter bereits Anfang vergange-
ner Woche ein. Das Pariser Mo-
dell sei −trotz hoher Einstiegsko-
sten − "attraktiver für die Inve-
storen".

Ines Kurschat

INDUSTRIEBRACHEN

Schmackhaft genugfür
Investoren?
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Ecoleet société: une
réformedevaleur(s)?
L'école est un produit dela société et
la société est un produit del'école.

Nati onal er Antisemiti smus
Anti semiti sche Vorurteil e gehören seit dem 19. Jahr-
hundert bi s i n di e Gegenwart zum i deol ogi schen
Rüstzeug nati onali sti scher Partei en und Politi ker. Zu
di esem Thema stell en wir i m Dossi er ei n Buch des
Sozi ol ogen Kl aus Holz vor.

Les val eurs qui domi nent dans l a soci été conditi onnent
aussi l e sens et l es fi nalités du système scol aire qui de
son côté contri bue à l es perpétuer. Réfl échir sur l' écol e
ne va pas sans réfl échir sur l a soci été.
Notre soci été actuell e prône l' épanoui ssement personnel
(i ndi vi duali sme), ell e favori se l a reproducti on et l a
sél ecti on (verti cal e), entretenues par l' unifor mité du
système scol aire. Envi sager des réfor mes scol aires sans
en tenir compte revi endrait à navi guer à vue, ou dans
un vase cl os.
Tant que travaill er ne servira qu' à s' acheter de l' épa-
noui ssement personnel dans l es l oi sirs, l' écol e ne re-
présentera qu' un mal nécessaire, et non un li eu qui fas-
se sens et qui donne du pl ai sir, en parti culi er cel ui d' ap-
prendre avec l' autre et par l' autre.
L' effet de sél ecti on par l' écol e résulte dans une l arge
mesure de l' i nerti e de cell e−ci, de sa "neutralité": par
"l' égalité des conditi ons", ce si mul acre d' égalité qu' ell e
i mpose à tous, ell e fait dépendre l a réussite scol aire
excl usi vement de l' environnement soci al et culturel.
Ai nsi, l a foncti on de sél ecti on et l a noti on de reproduc-
ti on sont en étroite corrél ati on. La sél ecti on scol aire
s' opère à travers l a seul e "capacité de reproduire", l es
autres tal ents tel s que l a créati vité ou l' esprit criti que
restant en fri che. Les gagnants sont toujours ceux qui
de par l eur contexte soci o−famili al et culturel sati sfont
pl us ai sément aux exi gences scol aires, obtenant ai nsi
l es " meill eurs" di pl ômes et un statut soci al correspon-
dant. Une reproducti on "soci al e" résulte de cette sél ec-
ti on obéi ssant à l a l oi du mi eux "paré".
Afi n de bri ser ce cercl e vi ci eux, Lycopa récl ame une
décentrali sati on pédagogi que et structurell e du système
scol aire qui per mettrait d' expéri menter des approches
di verses en rel ati on avec d' autres val eurs, ouvertement
décl arées.
Par son propre modèl e expéri mental, Lycopa veut rame-
ner l a vi e à l' écol e pour favori ser l e travail dans l a
coopérati on et dans l a communi cati on, pour attri buer
une autre val eur au travail à l' écol e, en l ui redonnant du
sens et en l e réconcili ant avec l e pl ai sir. Augmenter
l' envi e de chacun de se dépasser avec tous ses tal ents,
l es uns avec l es autres, sera un for mi dabl e i nstrument
pour i nduire un changement de mentalité et aboutir à un
renforcement de l a cohési on soci al e.

Der niederländische Entwurfdes ArchitekturbürosJo Coenen &Co.
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Das"Pariser Modell" von arte−charpentier et associés.

Die Projekte können noch bis
zum15. FebruarimEscher
Rathaus besichtet werden.
Führungensindfür den8. und
den 13. Februar um18.30 Uhr
vorgesehen. Anmeldungen
unter 53134901.


